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Die Stimme Gottes im Feuer. Va

S——Eine Predigt
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che S nt gsEvangelu ñüñ

»4 ü bey demtrauervollen Andenken
1 der, am rteu October a. c. zu Schoten, einem in das, Herzogl. Sachſen

Weimariſche Amt Heußdorf gehorigen Dorfe, entſtandenen heftigen Feuers—

J Brunſt, wodurch innerhalb zwoer Stunden faſt dieſer ganze Ort, an
44 Hauſern nebſt Kirche und Schule, z36 mit Fruchten gefullten Scheu—
ren 21 Stallen und 16 Schuppen in einen Stein und Aſchenhaufen

J J„gt verwandelt worden, vor einer ſehr zahlreichen Verſammlung, unter freyen

KA. Himmel gehalten4
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und
auf Verlangendem Drucke ubergeben

von

M. Joh. Adolph Jacob Rentſch,
Pfarrer iu Heußdorf, Nauendorf und Schoten, der latein. Geſellſchaft uu

Jena EhrenMitsliede.

5 JENA,in der Gollner und Rudolphiſchen Buchhandlung.

1780.





Dem

Durchlauchtigſten Furſten und Herrn,

vHerrn
Carl Auguſt

Herzog zu Sachſen,
ZJulich, Cleve und Berg, auch Engern und Weſt

phalen, Landgrafen in Thuringen, Markgrafen zu

Meißen, gefurſteten Grafen zu Henneberg, Grafen
J

zu der Mark und Ravensberg, Herrn zu

Ravenſtein c.

meinem gnadigſtregierenden

Furſten und Herrn.





Durchlauchtigſter Herzog,
Gnadigſt regierender Furſt und Herr!

urer Hochfurſtl. Durchl. dieſe Predigt in
Unterthanigkeit zu uberreichen, habe ich in
ſonderheit eine doppelte gerechte Urſach. Es

wurde durch ſelbige, bey dem am 20. P.
Trinit. unter freyen Himmel gehaltenen

offentlichen Gottesdienſte, das trauervolle Andenken desjeni

gen Feuerunglucks erneuert, welches am 2. October ein, in

Hochſt Deroſelben Hochfürſtl. Amt Heußdorf, gehoriges

Dorf, mit Namen: Schoten, betroffen. Sie war zwar
anfanglich nicht zum Druck beſtimt. Da ſie aber hiezu von
vielen verlangt worden iſt: So fand ich hiedurch die bequem

ſte Gelegenheit, vor Eurer Hochfurſtl. Durchl. in Anſe-
hung dieſer ſo ſehr verungluckten Gemeinde das offentliche
Bekenntniß zu thun, daß ſelbige nicht nur von Hochſt
Denenſelben vorzuglich treue und gehorſame Unterthanen;

A3 ſon



ſondern auch wahre Freunde und Liebhaber des Wortes des
Herrn und des Orts, da ſeine Ehre wohnet, welche dahero
es auch vorzuglich werth ſind, ſelbige zu Hochſt Deroſelben

gnadigen Hulfe und Vorſorge unterthanigſt zu empfehlen.
Zugleich habe auch Eurer Hochfurſtl. Durchl. im Namen
dieſer betrubten Gemeinde, vor die ihr ſchon erwieſene viele
Proben Hochſt Deroſelben Huid und Gnade, hierdurch
offentlich Dank abſtatten wollen, mit dem herzlichſten Wun
ſche, Gott wolle Hochſt Denenſelben in der Folge niemals
dergleichen traurige Veranlaſſung; ſondern allezeit die erfreu—
lichſten Gelegenheiten vorkommen laſſen, Denkmaler Hochſt
Deroſelben Landesvaterlichen Liebe zu ſtiften, der ich in

tiefſter Ehrfurcht verharre

Durchlauchtigſter Herzog,
Gnadigſt regierender Furſt und Herr!

Eurer Hochfurſtl. Durchl.

Heußdorf,
den 23. October

1780.

 unnterthanigſter Knecht,M. Joh. Adolph Jacob Rentſch.
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Gebet.
Ke nur mein Heri und ich nicht, ich nicht mehr Thranen aus

ch Gott! ſtarke deinen Knecht in dieſer Stunde. Die Wehmut bricht

meinen Augen werde fallen, als Worte aus meinem Munde horen laſſen!
Nicht im Hauße des Herrn; ſondern unter freyen Himmel, zwar von mei—

ehemaligen, aber auſerſt beſchadigten, aus dem Feuer herausgeriſſenen und
hier im ofnen Felde auf, Trunmern und Brandholze aufgerichteten Canzel,
nahe dem Orte, der uns unſerer Sterblichkeit errinnert, ſehe ich heute, an
dieſem Tage des Herrn, dich, meine theuerſte Gemeinde! umringt von einer
groſen Zal benachbarter und von Mitleiden gerurter Mitbruder, in dem be
trubteſten, jammervolleſten und bethranungswurdigſten Zuſtande, vor dem An

geſichte verſamlet. Ja ſelbſt der Himmel ſcheint bey dem Regenwetter,
welchem wir ausgeſetzt ſind, in unſere Thranen zu weinen. Ach Gott! du
haſt den Hirten ſamt den Schafen hart und empfindlich geſchlagen! Starker,

eifüger und gerechter Gott! du haſt uns in deinem Zorne geſtrafet und in dei—
nem Grimme gezuchtiget: ein ſchrecklich wutendes und ſchnell um ſich grei—
fendes. Feuer hat auf deinen Wink, unſere Hutten, unſere gefullte Scheuren,
unſere beſten Habſeligkeiten und ach! unſer ſchones Gotteshauß und Schule
verzeret, in] einen Stein und Aſchenhaufen verwandelt, ja unſern ganzen Ort

zn einer Einodde und Wuſten gemacht, darinnen faſt niemand mehr wonen
ann. Noch zittern unſere Herzen, von Schrecken und Angſt durchwulet, noch
weinen unſere Augen die bitterſten Zahren. Gebeugt, tiefgebengt, im Sack
und in der Aſche, mit busfertigen Herzen und Lippen, erſcheint ſie anitzt vor

dir/



8  Berrrnug s8edir, dieſe geſchlagene, zerſtäeute Gemeinde, dieſe verfcheuchten Schafe, und
bitten einmuthig, um Gnade und Erbarmung. Hore. ihr busfertiges Flehen:
wir haben geſundigt;ſamt unſern Vatern und ſind gottlos geweſen; du heißeſt aber

Herr, Herr, gnadig, barmherzig von groſer Gute und Treue: Du biſt vormals
gnadig geweſen der Miſſethat deines Volks und haſt deinen Grim aufgehaben;
ach! ſo thue es auch itzo um deines Namens willen! Und konnen dich unſere
Thranen nicht bewegen: ſo wird-dich. doch das unſchuldige Blut, das dein
gehorſamer Sohn, unſer Bruder, unſer gottlicher Mittler fur uns vergoſſen,

verſonen. Hat die Sund, dich entzundt, toſch ab in dem Lamme, deines
Grimmes Flamme. Ja Vater! dieſes Blut, dieſes unſchuldig vergoſſene Blut
unſers gottlichen Mittlers redet beſſer denn Abels Blut, betet auch in dieſer

Stunde fur uns und erbittet uns auf die Zukunft die, Gnade der Hulfe, der

Errettung und des Wohlthuns. uu2eDDe
Du laßt, o Herr! dein Angeſicht,
Erzurnt in Feuerflammen blicken!
Wer iſt ſo frech und zittert nicht?
Wer iſt ſo ſtolz ſich nicht zu bucken?
Schau uns im Staube, den die Rot,
Und Reu und Scham mit Chranen feuchten!

ß lNte Duutel J„O lan, da aunrUns dein verſontes Antlitz kſeu  gh
 c 2 2

rvir werfen uns auf die Knie unſerer Herzjen und Leiber und bittenW hierum in demjenigen Gebete, welches uns unſer gebenedenyter Er-

loſer zu beten befolen; aber guch. zu erhoren, verſprochen hat: Vattr

Unſer c. J J EText.
Das ordentliche Sonntags Evangelium: Matth. 22, 1214.

1 Vortrag: IeeAndachtige und in Jeſu geliebte, theils ſchmerzlich betrubte, theils
witleidige Znhorer und Freunde! horet anheute, nach Anleitung unſers

SonntagsEvangeli:
Die
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.Die Stimme Gottes im Feuer.

Sie lautet

I. ich bin ein ſtarker eifriger Gott, der die Sunden der, Menſchen
ſtrafe t/

II. rufe mich an in der Zeit der Not, ſo will ich dich erretten unddu ſolſt mich preiſen.

Das erſte muſſen wir eine Zornſtimme,und das andere eine Gna
denſtimme nennen.

ĩ „Seufzer.
Herr Gott Pater im Himmel, erbarme dich uber uns! Herr Gott

Sohn, der Welt Heyland, erbarme dich ubtr uns! Herr Gott heiliger
Geiſt, erbarme dich uber uns! Sey uns gnadig, o Herre Gott, ſey uns gna
dig in aller Noth, zeig uns deine Barmherzigkeit, wie unſere Hofnung
zu dir ſteht! Auf dich hoffen wir, lieber Herr! in Schanden laß uns
nimmermehr. Amen!

Abhandlung.
Wie Stimme Gottes im Zeuer lautet nach unſerm

1*

I. Theile alſo: ich bin ein ſtarker eifriger Gott, der die Sunden

Menſchen ſtrafet.der

a. Der Herr iſt es, der im Feuer redet. Wir finden in der heiligen
Schrift, daß Gott beſonders zweymal mit vernemlicher Stimme zu

Menſchen geredet hat. Das erſtemal geſchahe es im Paradieſe, da es
vonuunſern erſten Eltern, nachdem ſie jenen traurigen Fall gethan hatten, nach

1B.. Moſ. z, 8.9. heiſt: und ſie horten die Stimme Gottes wo
biſt du? „(Das zweite mal geſchahe es auf dem Berge Sinai, da Gott
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Se Ge
unter Donner, Blitz, Rauch, Dampf und dem Tone einer ſehr ſtarken Po
ſaune, nicht nur mit Moſe, in vernemlicher Stimme redete; ſondern auch
auf dieſe Art den Kindern Jſrael ſein Geſetz gab, nach 2 Buch Moſ. im
19 und 20 Cap. Die Stimme des Herrn hat ſich noch nicht aus der Welt
verloren. Erzalen nicht noch die Himmel die Ehre Gottes? Pſ. 19, 2-
Haben wir nicht noch das Buch in Handen, dem anvertrauet iſt, was Gott gere
det hat? Und laſt ſich nicht Gott in ſeinen Boten. und Dienern horen??: Was
ſind die in demWeſen der Dinge gearundeteGeſetze derMatur? Was unſer Ge
wiſſen? Was die merkwurdigeBegebenheiten der Welt, die den groſten Einfluß
in das Wohl undWehe der Menſchenhaben? StimmenGottes auf Erden. So
ſinget inſonderheit dorten David Pſ. 29, 3. ſqq. der Stimme des herrn,
die auf den Waſſern gehet, ein vortrefliches Loblied.“) Und ſo erſchallet
auch noch itzo die Stimme Gottes im Feuer und der Herr iſt es, der im
Feuer redet. Aber was redet denn neeee

Db. der Herr in dem Feuer zu den Menſchen und wie lautet die Stim—
me Gottes in demſelbigen? Sie lautet alſo: ich der Herr, dein Gott,
bin ein ſtarker eifriger Gott, der die Sunden der Menſchen ſtrafet.
Wir leſen zwar, daß Gott dieſe Worte eigentlich bey Gebung ſeines Geſe—
tzes auf dem Berge Sinai geredet und ſie dem erſten ſeiner Gebote angehan
get, wiewol ſie von allen gelten und als der Beſchluß der 10 Gebote ange—
ſehen werden konnen): Jedennoch kann ich mit Recht behaupten, daß der

Herr
D Jch weiß zwar wol, daß einige Lehrer unſerer Kirche behaupten, daß

dieſer Pſalm nicht eigentlich von der Stimme des Herrn bey naturlichen und
mit groſen Waſſevfluten verknupften Donnerwettern rede; fondern viel—
mehr von der kraftigen Predigt son Chriſto, von dem ewigen Konigreiche des
Meßia und der Aufrichtung deſſelben durch das gottliche Wort, welches

durch das Donnerwetter zu verſtehen. Allein, wenn auch die erſte Erkla—
rung nicht die einzige richtige ware, da ſie doch den Buchſtaben vor ſich hat
und man ohne Grund keinen myſtiſchen Sinn annehmen darf: ſo iſt es doch
nicht unwahrſcheinlich, daß David dieſes Lied bey ſolchen Umſtanden verfer—

tiget, da man im Lande ein gewaltiges Donnerwetter muit Sturmwinden und

ſtarken Regen gehabt.
Hn) 2B. Moſ. 20,.5. Jch habe dieſe Worte ſo angefuhret, wienſie in einigen

deutſchen Ueberſetzungen und Catechismis des ſeel. Luthers ſtehen. Nach den
ebra



St  sseHerr bey einem jeden Feuer, das er uber dieſen, oder jenen Ort verhanget,
eben dieſe Stimme an die Menſchen ergehen laſſe. Ja, meine Freunde!
Gott gebrauchet inſonderheit das Feuer als eine Rachcreatur, als ein Mit—
tel, ſeinen gerechten Zorn und Eifer an den ſtrafrrürdigen Menſchen zu be—
weiſen. Der Herr hat zwar eine unbeſchreibliche Menge von Rachcreatu—
ren, die er nach ſeinen Willen gebrauchen kann. David bezeuget Pſ. 148,
8. vom Feuer, vom chagel, Schnee und Dampf, und von Sturmwin—
den, daß ſie ſeinen Befel ausrichiru. So ſpric,e Diruch im 39, 3o ſqq.
alles was vom Anfang geſchaffen iſt, das iſt den grommen gut;
aber den Gottloſen ſchadlich. Der !enſch bedarf zu ſeinem Le
ben, Waſſer, Feuer, Eiſen, Salz, Meel, Gonig, Milch, Wein,
Oel und Bleider. Solches alles kommt den Frommen zu gut, aber
deun Gottloſen zu Schaden. Es ſind auch die Winde ein Theil zur
Kache geſchaffen und durch ihr Sturmen thun ſie Schaden: und
wenn die Strafe kommen ſoll, ſo toben ſie; und richten den Zorn
aus, der ſie geſchaffen hat. Feuer, hagel, hunger, Codt, ſol
ches alles iſt zur Kache geſchaffen. Die wilden Thiere, Scor—
pionen, Schlangen und Schwerd ſind auch zur Rache geſchaffen,
zu verderben dre Gottloſen. Mit Freuden thun ſie ſeinen Befel
und ſind bereit, wo er ihrer bedarf auf Erden; uud wenn das
Stundlein kommt, AJaſſen ſie nicht ab. Unter dieſen Rach—
ereaturen ſtehet aber das Feuer oben an. Allenthalben, in der Hohe
und in der Tiefe, uber der Erde, auf der Erde und unter der Erde
iſt daſſelbige zu finden. Er darf demſelbigen nur rufen, nur gebieten, ſo
thut es, was er verlangt. Es giebt zwar 3 Falle, da unſere Hanſer, unſer

Haab und Gut und unſer Vermogen ein Raub der Flamme werden kan.
Der erſte Fall iſt; wenn Gott ſelbſt Feuer anlegt, wenn ein heftiger Blitz
dundet, wenn das Wetter einſchlagt; der zweyte Fall iſt: wenn es durch
Unvorſichtigkeit mit Licht und Feuer verwahrloſet wird, wodurch ſchon man—

MNR
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ebraiſchen. lauten dieſe Worte eigentlich alſo: ich der Herr, (lehouah) dein
Gott, bin Gott, ein Eiferer. Man findet dahero auch das Wort: ſtark, nicht
in dem Catechismo, wie er in den iymboliſchen Buchern ſtehet wie auch
in einigen andern Ausgaben des Catechismi des ſeel. Luthers. Doch liegt
das Wort ſtark in dem ebraiſchen Worte he welches auch ſtark heiſt.



Se G sst
cher Schade durch die eigene Schuld der Menſchen verurſachet worden:;
der zte Fall iſt, wenn ſich boshaftige Menſchen durch den Satan verleiten
laſſen, ſelbſt Feuer einzulegen, und die ſchrocklichſte unter den ſchrocklichen

Bosheiten auszuuben. Allein bey allen dieſen Fallen iſt es dennoch, nach
Amos 7, 4. ſq. der Herr, der dem Feuer herbepy rufet ſeinen Willen
auszurichten und die Menſchen zu ſtrafen, und es iſt nach dem Ausſpruche
eben dieſes Propheten c. z, 6. kein Ungluck in der Stadt, das der
Herr nicht thut. So ein nutzliches und aothiges Element ſonſt das Fener
iſt, als welches dient, fich vor der Kalte zu verwahren, die Speiſen zu ko—
chen und die Metalle zu ſchmelzen, die harteſten Korper zu erweichen und
flußig zu machen und auf unzalige andere Art den Menſchen Nutzen zu
ſchaffen: So ſchadlich, ſo gefaährlich iſt es hingegen, wenn Gott demſel—
ben rufet, die Sunden der Menſchen zu ſtrafen. Wenn ſich die Men—

ſchen durch das Wort des Herrn und durch den Mund ſeiner Knechte und Bo
ten nicht wollen warnen und ſtrafen laſſen, wenn ſie ihnen wol gar ins
Angeſicht ſagen: nach dem Worte, das du uns im Namen des
Herrn ſageſt, wollen wir dir nicht gehorchen. Jer. 44, 16: So ver
hangt Gott, nebſt andern Plagen, auch die Feuersnot uber die Verachter
ſeiner Gnade. Da wuſſen ſie inne werden, was fur Jammer und Herze—
leid es bringe, den lebendigen Gott verlaſſen und ſich vor ihm nicht furch—
ten. So ließ er ehemals Feuer und Schwefel vom Himmel regnen uber
die gottloſen Jnwohner zu Sodom und Gomorrha, nachdem ſie die
gerechte Seele Lots lange genug gequalet hatten, B. Moſ. 19, 24. So
ſchoß er Feuer, Blitz und Donner herab uber den verſtockten Pharao,
welcher Jſrael nachjagte, 2B. Mof. 9, 23. So lies er Feuer vom Him
mel fallen uber die zwey hHauptleute mit ihren zo Mann, die den Pro
pheten Eliam greifen ſollten, 2 Kon. 1, 10. ſſg. So fuhr Feuer aus von
dem Herrn und verzerte die Sohne Aarons, Nadab und Abthu, als ſie
fremd Feuer vor den Herrn gebracht hatten, zB. Moſ. 10,2. So fuhr
Feuer. aus dem Abgrunde und verzerete die Rotte Borah, Dathan,
und Abiram 4B. Moſ. 16,3z5 So ergimmte des HerrnZorn uber die mur
renden Jſraeliten und zundete ein Feuer unter ihnen an, das die auſer—
ſten Lager verzerte, 4B. Moſ. 1151. So klaget der Prophet Jeremia

von Jeruſalem: der herr hat ſeinen Grimm vollbracht: er hat ſei
nen grimmigen Jorn ausgeſchuttet: er hat zu vion ein Feuer an

ge



Se 6G sse 13geſtecket, das auch ihre Grundveſte verzeret, Klagl. Jerem. 4,11.
Und das war auch das endliche Schickfal der feindſeligen Verachter des
gottlichen Gnadenrufs in unſerm heutigen Evangelio, da es heiſt v.7. da
das der Bonig hoörete, ward er zornig und ſchickte ſeine Heere aus
und brachie dieſe Mörder um und zundete ihre Stadt an. Sehet,
meine Freunde! ſo brauchet der Herr unſer Gott das Feuer, als ein Mit—
tel, ſeinen Zorn und Eifer gegen die Sunder an den Tag zu legen und ſie
wegen ihren Sunden zu ſtrafen und zu verderben.

Und ach! daß ich anietzo die Anwendung dieſer Wahrheit nicht auch
auf euch, ſchmerzlich betrubten Freunde! machen durfte. Ja, ihr habt die—

Stimme Gottes im Feuer: ich-bin ein ſtarker eifriger Gott, der die
Sunder ſtrafet, am vergangenen Montage ſo gehoret, daß euch noch beh—
de Ohren gellen, eure Herzen zittern und in Thranen zerflieſen mochten.
Unvermuthet brach, des Nachmittags gegen 3 Uhr, in dem untern Theile
dieſes Orts Feuer aus. Und ach. welch ein ſchreckliches und wutendes Feuer!
ſchrecklich und wutend! denn es grif in kurzer Zeit ſo um ſich, daß in we—
niger, als 2 Stunden, dieſer ganze Ort in voller Flamme ſtund:r ſchrecklich
und wutend! ia noch ſchrecklicher und wutender, als der Sturmwind ſelbſt,
von welchem es zwat immer angeblaſen wurde, mit welchem es aber gleich—
ſam kampfte, ihn ubermiogte und demſelben gerade entgegen brannte: ſchreck.
lich und wutend! denn es ubereilte die armen Jnwoner ſo ſchnell, daß die
meiſten nur ihr Leben retten und Haab und Gut im Stiche laſſen muſten:

ſchrecklich und wutend! denn es verſchonte ſo gar unſers ſchonen Tempels
und unſerer Schule nicht: ſchrecklich und wutend! denn es war hieben al—
le menſchliche Hulfe verloren und die beſten Rettungsanſtalten vergebens
und fruchtlos. Es liegen Rirche, Schule, 42 Hauſer, zo Scheuren ſamt
den Fruchten, 21 Stalle und 16 Schuppen zerſtoret, verwuſtet und zertrum—
mert vor unſern Augen. Jch kann das Schrecken, die Angſt und den Jam—
mer mit Worten nicht genugſem beſchreiben, in welche der Feuereifer des
Herrn dieſen Ort und deſſen Einwoner an dieſem Tage ſeines grimmigen
Zorns geſetzet hat. Und die Not und das Elend dieſer armen Einwo—
ner wird dadurch noch groſer, da der Winter vor der Thur, da ihre Fruch
te, ihr Brod, jhr Futter, das Getreide zur kunftigen Fruhlingsausſaat,
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41 18 ch sbey den meiſten die notigen Mobilien und Kleidungsſtucke, bey einigen das
Vieh zugleich mit ein Raub des Feuers geworden ſind; ja da die meiſten ha
ben ihrea Ort verlaſſen und ihre Wonungen als Fremdlinge und Pilgrimme
in den benachbarten Oertern aufſchlagen muſſen. Sie empfinden alſo die
Schwere und das Bittere der Flucht, um deſſen Anwendung dorten der Er—
loſer ſeinen Jungern zu beten, befielet, Matth. 24,20. bittet aber, daß
eure Flucht nicht geſchehe im Winter. Doch ich breche ab, die Große
eurer Not und eures Elendes zu beſchreiben. Laſſet uns vielmehr nach der Ur—
ſache fragen, warum der Feuereifer des Herrn uber euch dergeſtalt entbrannt,
daß er euch ſo empfindlich mit Feuer heimgeſuchet. Und da laſſet uns nur
bald das allgemeine und aufrichtige Bekanntniß thun: es iſt unſerer Bos
heit ſchuld, daß wir ſo geſtaupet und unſers Ungehorſams, daß
wir ſo geſtraſet werden. Jerem. 2, 19. Jch kann und wil zwar itzo,
euch vom Herrn geſchlagenen Freunden, nicht dieſer, oder jener groben und
offenbaren Sunden und Laſter beſchuldigen; ich muß vielmehr das offent—
liche Geſtandniß thun, daß die meiſten unter euch einen auſerlich erbaren
nnd frommen Lebenswandel geführet, daß die meiſten unter euch Liebhaber
des Worts Gottes und des Orts, da ſeine Ehre wonet, geweſen und
ſich fleiſig am Tiſche des Herrn eingefunden. Aber ich muß dennoch klagen,
daß die meiſten nur den Schein der Frommigkeit gehabt, aber deſſen Kraft

verleugnet; ja ich befurchte, daß viele heimliche Sunden unter euch im
Schwange gegangen, welche den Feuereifer des Herrn um deſto mehr
gegen euch gereitzet, daß er durch dieſes offenbare Gerichte uber euch aus—
gebro hen. Und ſo gehe doch heute ein jeder in ſich und prufe ſich ernſtlich,
wie vieler Sunden er ſich theilhaſtig gemacht und wie viel alſo auh er Holz
zu dieſen Feuereifer Gottes mit getragen: o ſo werdet ihr gerne bekennen:
Herr du biſt gerecht, wir aber muſſen uns ſchamen. Dan.q,7 Ja,
meine Freunde! habt ihr bisher die Stimme des Herrn, da er in ſeinem
Werte und durch mich, ſeinen unwurdigen Knecht, zu euch geredet und euch
bald ſanfte gelocket; bald ernſtlich gewarnet und beſtrafet, groſtentheils verach

tet: ach, ſo werdet ihr doch dieſe Stimme, da der Herr im Feuer mit euch gere
det und euch wurklich erfahren laſſen, daß er ein ſtarker eifriger Gott ſey,
der die Sunden ſtrafe, horen, euer Herz gegen dieſelbige nicht verſtocken;
euch vielmehr unter ſeine gewaltige Hand demuthigen und in wahrer auf—
richtiger Buſe zu den Herrn euren Gott bekehren. Ja, meine Freunde!

raumet



s q sse 15raumet von dieſem Augenblicke an, alles aus euren Herzen, was auf die
Zukunft eine Materie zum Feuer des Zornes Gottes werden kann: loſcher
mit dem Blute des Lammes das Feuer des gottlichen Zorns vollig aus. Dann
wird der Herr auch wieder in Gnaden mit euch reden Horet dahero in

unſerm
II. Theile noch eine Stimme Gottes im Fener. Dieſe lautet alſor

rufe mich an, in der Zeit der Not, ſo will ich dich erretten,
und du ſolſt mich preiſen.

Auch dieſe Stimme Gottes finden wir in der heil. Schrift aufgezeich—
net. Denn ſo lautet der ausdruckl. Befel unſers Gottes, Pf. ßo, 15.
rufe mich an, in der Zeit der Vot, ſo will ich dich erretten und
du ſolſt mich preiſen. Und da die Feuer und Waßersnot unter den
leiblichen Noten oben an ſtehet: ſo kann ich mit Recht behaupten, daß
auch dieſe Stimme Gottes: rufe mich an, im Feuer erſchalle. Der
Geiſt Gottes redet in ſeiner Sprache mit beſonderm Nachdruckt:
rufe Mich an und keinen andern. Die Ehre des Anrufens gehort allein
dem Herrn, dem groſen und maieſtatiſchen Jehovah, welcher von ſich ſelbſt
ſagt: ich der Serr, das iſt mein Tame, und ich will meine Ehre
keinem andern geben, noch meinen Ruhm den Götzen Jeſ. 42, 8.
Wohin auch dasienige gehoret, was im ſ. B. Moſ. 6, 13. 10, 20. und

Matth. 4, 10. ſtehet. Und iſt nicht auch in den meiſten Fallen die Feuers
eine ſolche Not, da wir uns zum Herrn wenden und ſagen muſſen:

ſchaffe du, o herr! Beiſtand in der Nlot: denn Menſchenhulfe iſt
kein nutze! Pſ. 6o, 13.

Ja, Meine Freunde! das Gebet iſt das allerbewarteſte Mittel, durch
»welches die Gerichte Gottes, wo nicht abgewendet, doch gemildert wer—
den konnen. Schrecklich und faſt unbegreiflich iſtes, wen man zur Zeit
der Not, ſonderlich der Feuersnot, Leute ſichet, die ſich dabey nicht
nur aufs Freſſen und Saufen, ſondern ſogar aufs Rauben und Stehlen

legen; die dasienige was dem Fenuer entrucket worden iſt, mit diebiſchen
Handen entwenden und die Verungluckten noch in großeres Ungluck brin—

gen. Das ſind Teufel in menſchlicher Geſtalt und es ware kein Wunder,
wenn ſie ſogleich lebendig von dem Erdboden verſchlungen wurden, da ſie
zu einer ſolchen Zeit, da der Herr mit Feuer und Flammen ſtraft, ſich
doppelt beeifern, ihre Bosheiten auszuuben. So iſt es auch zur Zeit

einer



16 Sse G ssceiner ſolchen Not mit bloſem Schreien, Klagen, Heulen, Weinen,
Schaffen und Arbeiten nicht ausgerichtet. Das Gebet, die Anrufung
des Namens Gottes muſſen wir uns hauptſachlich anempfolen ſeyn
laſſen. Wir muſſen es machen, wie Abraham, als der Herr Sodom
vertilgen wollte. Da warf er ſich auf ſein Angeſicht, ſtellte ſich mit ſeiner
Furbitte ins Mittel und brachte den erzurnten Gott ſo weit herab, daß er
ihm verſprach: ich will ſie nicht verderben um zehen Gerechte willen
1. B. Moſ. 18, 32. Durch ein ſolches ernſtliches Gebet würde man ge—
wis mehr ausrichten, als durch alle Anſtalten menſchlicher Klugheit, wel—
che iedennoch in ihrer Artauch nicht zu verwerfen; ſondern vielmehr nutzlich,
nothig und heilſam ſind. Es wurde dem Herrn reuen, wen er angefangen
hatte zu ſtrafen und er wurde der Not und dem Verderben Ziel und
Grenzen ſetzen, daß nicht alles zu Grunde ginge.

Hattet ihr, betrubten Freunde! meinem Rathe gefolget, den ich
euch heute vor 8 Tagen, in unſerm damals noch uneingeaſcherten Tempel,
gab, da ich euch beſonders das Gebet vor und in der Zeit der Not an—
empfahl: So hattet ihr das Ungluck, das den Tag darauf, uber euch
ergangen iſt, wohl noch entfernen konnen. Aber wie wenige we

rren esdamals zu Herzen genommen haben! Und da die Gerichte Gottes wirkl'ch
hereinbrachen, da euch die Flamme uber den Kopf zuſammen ſchlug, ſot

dachtet ihr wohl, vor Angſt und Beſturzung nicht an das Gebet. Und
ach! es ſchien, als ob nunmehro auch keine Furbitte fur euch, mehr ſtatt
fande. Denn da ich den Rauch von eurem Brande von ferne erblickte und
die Feuerwalzen gen Himmel aufſteigen ſahe: ſo wurde mir bald mein Herz
von Mitleiden durchſtochen, daß ich in den heißeſten Seufzern zum Herrn
flehete: es möchten etrwa noch zehen Gerechte an dieſem Orte ſeyn

um dieſer, und um deines lieben Sohnes willen ſchone, und nicht
nach Sunden lohne. Die Meinigen haben unterden d

en, a ich euch zurHulfe eilte, auf den Knien gelegen und fur euch, und beſonders fur den Tempel

gebetet.

S ich ſtellte nehmlich an dieſeni Tage, als am 19. p. Trinit. uber das ge
wohnliche Evangelium, bey Gelegenheit des wenig Tage vorher, zu
Schoten entſtandenen Feuerſchreckens, da in dem Brauhauße daſelbſt, durch
Nachlaßigkeit bey dem Darren, Feuer enkſtund, welches aber ohne ſonder
lichen Schaden bald geloſchet wurde, vor: das rechte Verhalten der
Menſchen zur Zeit der Not, ſonderlich der Feuertnot,



17  S8Be ggpgebetet. Und ſolte nicht mancher unter euch, mancher von euren Mitbrudern, die euren
Jammer ſahen, zum Herrn geſeufzet haben? Es ſchien alſo, als wollte der Herr dies:
mal ſeinen Feuereifereuch ganz fuhlen laſſer. Und mich dunkte immer, als wenn ich ie
ne harten Worte horete, welche Gott ehemals zu dem Propheten Jeremiasredete: Du
ſolſt für dies Volklnicht beten und ſolſt für ſie keine Klage noch Gebet vorbrin
gen: auch ſie nicht vertreten vor mir denn ich will dich nicht hören. Jerem.
7, 16. Doch dieſem Gebete, welches durch die Furbitte unſers gottlichen
Mitlers auf das kraftigſte iſt unterſtutzet worden, habt ihr es zu danken, daß

der Herr bey dieſem Rachfeuer, doch noch manche Stralen ſeiner Gnade nnd
Errettung hat blicken laſſen. Gnade war es, daß dieſes Feuer nicht in der Nacht
ausbrach: denn da würden viele unter euch elendiglich ums Leben gekommen,
und wohl gar mancher ins holliſche Feuer geworfen worden ſeyn. Gnade war
es, daß der Feuereifer des Herrn zwar eure Hutten, euer Haab und Gut ver—
zeret, aber doch keinen einzigen Menſchen des Lebens beraubt, oder nur todlich
veſchadigt hat. Konnet ihr euch nun nicht alle, als einen Brand anſehen, der
aus dem Feuer geriſſen worden? Und dieſes muß euch zum feurigſten Danke ge—
gen Gott auffordern, daß, da er euch in ſofern errettet, daß ihr euer Leben
und eure geſunden Gliedmaſen, als eine Beute davon getragen, ihr ihn dafür
vuhmet und preiſet.

Noch immer erſchallet dieſe Stimme Gottes im Feuer, noch immer ruft er
euch zu: rufe mich an, ſo will ich dich erretten und du ſolſt mich preiſen!
Ja, meoine Freunde! mendot euch im Gebete zum Herrn, der ber rechte Vater
iſt aber alles, was da Kinder heiſt im Himmel und auf Erden: ſeyd getroſt
und unverzagt! Gott hat euch im Zorn geſchlagen, aber in ſeiner Gnade
wird er ſich wieder über euch erbarmen Jeſ. d0, 10. Werfet euer Anlie

gen, eure Not in den Schoos Gottes: er wird euch erretten durch mancherley
Erweiſungen ſeiner Gnade, ſeiner Hulfe, ſeines Beiſtandes: er wird die Her—
zen der hohen und niedrigen lenken, daß ſie ſich eurer annehmen: er wird euch
auch in dieſem ſo nahen Winter vaterlich verſorgen, ernahren, ſpeiſen und
wieder kleiden! Muſſet ihr groſtentheils auf einige Zeit, als Fremdlinge, in
fremden Hutten wonen, ſo ſtarket nur euren Glauben durch das Andenken an
euren Heyland, der auch nichts eignes, ia nicht einmahl hatte, wo er ſein
Baupt hinlegte. Matth. 8, 20. Gott wird euch kunftiges Jahr euren Tempel,
eure Schule, eure Hauſer, eure Scheuren und Stalle wieder aufbauen: er wird
eure Felder hundertfaltig ſegnen: Er wird es mit euch machen, wie mit dem
Hiob, dem er zweyfaltig wieder gab, was er ihm einfach genommen Hiob 42,
10. Und ſo werdet ihr, wennneuer Ungluck iſt vorbey, mit Herzen und Munde
eurem Gott danken und zu ſeinem Preiſe ſagen konnen: Wir ſind in Feuer ge—
kommen; aber der Zerr hat uns ausgefuühret underquicket. Pſ. 66, 12.

Vergeſſet aber auch inſonderheit hiebey des Dankens nicht gegen diejeni—
gen, die der Herr als Werkzeuge ſeiner gnadigen Hulfe und Errettung braucht.
Der beſte, der einzige Dank, der in eurem Vermuogen ſteht, iſt das Gebet.

C Betet



G St  o usBetet fur eure Obrigkeit, fur euren theuerſten Landesvater und Zöchſtdero
ſelben Räthe, die euch ſchon Proben genüg Jhrer fur euch ſorgenden Gnade
und Liebe haben erfahren laſſen und die es auch noch ferner thun werden:
betet fur alle ubrige Wohlthater, die, da ſie euren Jammer mit angeſehen, oder
davon gehort, in eure Thranen geweint und euch ſchon manches Geſchentk uber—
bracht haben: betet ſur mich, euren zum Theil verwaiſten Lehrer; ich will auch,
da ich euch aut einige Zeit das Wort des Herrn alhier nicht werde verkundigen
konnen, euch mit meinem Gebete vor Gott vertreten: betet fur eure Mitbru—
der in der Nahe und Ferne, die ietzo Geferden eures Unglucks ſind und in glei—
cher Not ſtecken: betet fur alle Menſchen! Ja mein Gott!

Erhebe dich und ſteure, dem Herzleid auf der Erd! Bring wieder und
erneure die Wohlfart deiner Heerd! laß bluhen, wie zuvor, die Oerter ſo ver
heeret, die Kirchen ſo zerſtoret durch Grimm und FeuersZorn. Beſchirm die
Policeyen, bau unſers FurſtenThron, daß Er und wir gedeihen: ſchmuck als
mit einer Cron, die Alten mit Verſtand, mit Frommigkeit die Jugend, mit
Gottesfurcht und Tugend das Volk im ganzen Land. Amen!

Nadbhricht.
Ler offentliche Gottesdienſt, bey welchem dieſe Predigt gehalten worden iſt,
wurde folgendergeſtalt unter freyen Himmel verrichtet. Die gerettete kleine Klo—
cke wurde auf dem, von dem abgebranten Dorfe in etwas entfernten Gottegacker,
zwiſchen zwo Brandſaulen, aufgerichtet. Die gleichfals gerettete, aber ſehr beſcha

digte Canzel wurde auf ein aus Brandſtucken verfertigtes Poſtement hinter dem
Gottesacker in etwas erhohet geſetzet, welcher der noch unbeſchadigte Altar, ſamt
der Bekleidung gerade entgegen ſtund. Nach zmaligen Laäuten wurde der Got
tesdienſt nach 10 Uhr angefangen und zwar mit dem Geſange: Kyrie, Gott Vater!
in Ewigkeit c. Hierauf wurde der Choral geſungen: Ach Gott und Herr! ec. in
tonirt, collectirt und der zo Pſ. verieſen. Nach abgeſungenen groſen Glauben
wurde auf der auf Trummern aufgerichteten Canzel dieſe Predigt gehalten und
nach dem Ende derſelben die offene Beichte, abſolution und Bufgebet geſprochen.
Hierauf wurde die Litaney geſungen und nach abermaligen intoniren, collect iren

und geſprochenen Segen wurde dieſer ruhrende Gottesdienſt mit dem gund gten
Verſe aus dem Liede: Zeuch ein zu deinen Thoren, und laut gebeteten Vater
Unſer! unter viel tauſend Thranen der ſchmerzlich betrubten Schotener und einer
groſen Anzal fremder aus den benachbarten Stadten Jena und Apolda, und
umliegenden Dorfern, ſich verſammleten mitleidigen Freunde und Zuhorer geen
digt. Zugleich ſind an dieſem Tage im Cymbel und Becken 27 thl. 8 gl. gpf.
als der erſte Scherf zun Bau der abgebranten Kirche und Schule gefunden

worden.




	Die Stimme Gottes im Feuer
	Titelblatt
	[Seite 3]
	[Leerseite]

	Widmung
	[Seite 5]
	[Leerseite]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Abschnitt
	[Seite]
	Gedicht 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 41
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18



